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Die Leser werden gebeten, der redak-
tion Themenwünsche, meinungen und 
Kritik zu übermitteln. Zu den Themen 
in der Zeit schrift AWO KONKreT gibt 
es über die redaktionsadresse nähere 
Auskünfte.
AWO kOnkret      inhAlt  
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Liebe Freundinnen und Freunde, 
sehr geehrte Damen und Herren,
mit dieser Jubiläumsausgabe von AWO konkret informieren wir Sie nun schon zum drei-
ßigsten Mal über neues und Interessantes aus dem Wirken unseres AWO kreisverbandes. 
Grund genug, um Danke zu sagen. Zum einen an das kleine engagierte redaktionsteam 
unseres AWO-Magazins und an die kooperationspartner, die uns die Herausgabe der 
Zeitschrift ermöglichen, zum anderen aber auch an Sie als treue Leser. Dies möchten wir 
an dieser Stelle sehr gern tun, in der Hoffnung, dass Sie uns weiterhin gewogen bleiben.
Auch diese Jubiläumsausgabe ist von Licht und Schatten geprägt. trotz vielfältiger Aktivi- 
täten ist es uns leider nicht gelungen, die Projekte „Fokus“ und „CheMida“ zu erhalten. 
Die städtische Förderung wurde für 2015 eingestellt. Andererseits stellen wir neue bzw. 
weiterentwickelte Projekte der AWO vor, wie z. B. das Wohnprojekt der Betreuungsweisung.
Und es wird deutlich, dass die AWO nicht nur ein Wohlfahrtsverband und damit ein 
sozialer Dienstleister ist, sondern sich gerade in der heutigen Zeit politisch wie sozial-
politisch einmischt, sich klar äußert und Gesicht zeigt. Beispiele dafür sind die aktive 
teilnahme am Chemnitzer Friedenstag, der AWO-Aktionstag gegen rassismus oder der 
Beitritt der AWO zur „Chemnitzer Charta der Vielfalt“.
Uns wird diese Jubiläumsausgabe Ansporn sein, Sie auch in den nächsten Jahren aktuell 
und unterhaltsam zu informieren.
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen ein frohes Osterfest und eine schöne sonnige Früh-
lingszeit.
Herzliche Grüße
Dr. thomas Schuler Jürgen tautz
Vorstandsvorsitzender Geschäftsführer
 hAnd Aufs herz      AWO kOnkret
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stAdtteilfest reitbAhnviertel
Das 6. Stadtteilfest im reitbahnviertel findet am 9. Juli 
2015 statt. Ab 14 Uhr verwandelt sich der Annenplatz wie-
der in eine bunte Spielwiese. In diesem Jahr steht das Fest 
unter dem Motto Vielfalt und Interkulturalität und es gibt 




kennen Sie dass auch? Sie reden und reden und reden und 
die kinder hören doch nicht.
Wie sollten eltern da reagieren? Mit welchen Mitteln kön-
nen Sie sich durchsetzen und ohne Gewalt erziehen? Wie 
lernen die kinder unser neIn zu akzeptieren und Grenzen 
einzuhalten? Das Zusammenleben mit kindern ist tagtäg-
lich eine Herausforderung. Dabei nicht die Geduld zu ver-
lieren und wirklich funktionierende erziehungsmethoden 
zu finden, ist manchmal fast unmöglich. Und doch gibt es 
sie, die Herangehensweise, damit sowohl die eltern sich 
durchsetzen können als auch, dass unsere kinder wirklich 
hören.
Damit Sie nicht erst in die Brüllfalle tappen und mit Souve-
ränität den Alltag mit den kindern meistern können, bieten 
wir unsere kostenfreie Filmvorführung mit Zeit für Fragen an.
  ort: beratungsstelle für Kinder, Jugend und 
 familie, Karl-liebknecht-straße 13 
datum: 21. April 2015, 17.00 – 18.30 uhr 
 30. April 2015, 10.00 – 11.30 uhr 




Am  27. und 28. Januar 2015 war es soweit: Piraten jagten 
mit kopftüchern und Augenklappen durch Chemnitz! An 
diesen tagen lernten die Vorschulspatzen des AWO-natur-
kinderhauses nämlich unsere Stadt auf besondere Art und 
Weise näher kennen. Wer sagt denn auch, dass Stadtfüh-
rungen langweilig sein müssen?! Bei einem speziell für 
kinder entwickelten rundgang wurde Stadtgeschichte 
spielerisch erlebt. eine geheimnisvolle Flaschenpost, die 
ans Chemnitzufer gespült wurde, entpuppte sich als rätsel-
hafte Schatzkarte und schon begaben sich die Seeräuber 
auf eine spannende Schatzsuche durch Chemnitz. Mit den 
im „Spatzentreff“ selbst gestalteten Fernrohren wurden so 
beispielsweise das „rathaus“, die „Jakobikirche“ und der 
„rote turm mit seiner ehemaligen Stadtmauer“ ausfindig 
gemacht! Wir danken auch Grit Linke von den Stadtpiraten 
für das spannende Abenteuer!
(Organisiert von den Erzieherinnen des Vorschulspatzentreffs: 
Claudia Hofmann, Conni Lempik und Carmen Staude)
---
chemnitzer chArtA für vielfAlt
Am 5. Februar 2015 hat Geschäftsführer Jürgen tautz im 
rahmen eines netzwerktreffens die Chemnitzer Charta für 
Vielfalt unterzeichnet. Die „Chemnitzer Charta für Vielfalt“ 
ist eine Initiative zur Förderung einer weltoffenen Stadt, des 
demokratischen engagements ihrer Bürgerinnen und Bürger 
und eines toleranten, friedlichen Miteinanders verschiedener 
Lebensweisen und kulturen. Die Chemnitzer Initiative 
knüpft hierbei an die Charta der Vielfalt an, die bereits von 
zahlreichen Unternehmen, Institutionen und Vereinen in 
der Bundesrepublik unterzeichnet wurde. Die Charta wurde 
am 8. Juli 2014 durch die Bürgerstiftung für Chemnitz und 
das netzwerk für kultur- und Jugendarbeit e.V. mit Unter-
stützung der Industrie- und Handelskammer Chemnitz und 
der Volksbank Chemnitz ins Leben gerufen. 
verAnstAltungen im frühJAhr / sommer 2015
15. februar bis 15. mai 2015
ernst ludwig Kirchner  museum gunzenhauser
21. märz bis 14. Juni 2015
fliegende edelsteine  botanischer garten
2. mai 2015
tag der offenen tür mit pflanzenverkauf
Arktisch Alpiner garten chemnitz
9. mai 2015
chemnitzer museumsnacht
15. bis 17. mai 2015
tanz- und ballonfest  parkeisenbahn chemnitz
13. Juni 2015
classics unter sternen  theaterplatz
AWO kOnkret      splitter  
Partnerschaften für Demokratie = Partnerschaften für Menschlichkeit
Bundesprogramm „Demokratie Leben“
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 chemnitzer friedenstAg     AWO kOnkret
Die Friedenswege führten ab 17 Uhr die Menschen von 
fünf Chemnitzer kirchen auf den neumarkt zur zentralen 
Abendveranstaltung der AG Friedenstag, die von mehr als 
300 Menschen besucht wurde. Gezeigt wurde eine Perfor- 
mance unter dem Martin-Luther-king-Zitat „I have a dream“, 
die das Schicksal von Flüchtlingen widerspiegelte. Sehr 
berührend war, als unter den klängen von „We shall over-
come“ ab 18 Uhr die Gedanken bisheriger Chemnitzer 
Friedenspreisträger zu diesem tag verlesen und vorgetragen 
wurden.
Zur gleichen Zeit  hatten sich etwa zehn nPD-Anhänger 
zu einer Mahnwache am Johannisplatz versammelt. Unter 
dem Motto „Gegen jeden Geschichtsrevisionismus. nPD 
die rote karte zeigen!“ hatten sich am roten turm rund 
500 Gegendemonstranten versammelt, die vom täterspuren-
rundgang gekommen waren und mit Pfiffen, rufen und lau-
ter Musik gegen den Aufmarsch der neonazis protestierten. 
Begonnen hatte der Friedenstag mit der kranzniederlegung 
am Mahnmal für die Bombenopfer des 5. März 1945 auf 
dem Städtischen Friedhof. Zur Veranstaltung setzten sich 
Schülerinnen und Schüler des Sportgymnasiums musikalisch 
mit dem thema auseinander.
Das traditionelle Friedenskreuz auf dem neumarkt zeigte 
im Inneren Videos über zerstörte Städte des Zweiten Welt-
krieges. Friedenswünsche wurden gesammelt. Ausstellungs-
tafeln klärten über den neofaschismus in Deutschland auf.
Auf dem neumarkt fanden rund um das Friedenskreuz der 
AG Friedenstag zahlreiche Aktionen statt, darunter das 
tschechisch-deutsche Jugendtheaterprojekt „Stell dir vor, 
es ist krieg“, umgesetzt von Schülerinnen und Schülern 
aus Chemnitz und der Partnerstädt Ustì nad Labem. 
Schülerinnen und Schüler der Chemnitzer Musikschule 
zeigten in mehreren Geschäften in der Innenstadt ihr können, 
beispielweise in der Galeria kaufhof, in der Stadtbibliothek 
oder in der Galerie roter turm.
In der Galerie roter turm war für mehrere tage die Ausstel- 
lung zur Fotoaktion „kein krieg in meinem namen“ zu se-
hen. Die Chemnitzer Fotografin karla Mohr hatte dazu mehr 
als 600 Frauen mit ihrem Friedensbekenntnis porträtiert. 
redaktion: AWO konkret
täterspurenrundgang: Die Bombardie-
rung der Stadt Chemnitz am 5. März 
1945 hatte eine Vorgeschichte, die 
im Zuge des Gedenkens vergessen 
wird. Auch aus Chemnitz wurden 
Jüdinnen und Juden in Vernichtungs-
lager transportiert. Über 30.000 
Zwangsarbeiter wurden nach Chemnitz 
verschleppt und zu unmenschlicher 
Arbeit gezwungen. In Schwerpunkt-
betrieben kamen Häftlinge des kZ 
Flossenbürg zum einsatz Menschen 
mit Behinderung wurden in kran-
kenhäusern sterilisiert und in eutha-
nasieanstalten gebracht, politische 
Gegner wurden verfolgt. Sinti und 
roma, Homosexuelle und „Asoziale“ 
wurden stigmatisiert und in Vernich-
tungslager deportiert. All dies geschah 
unter den Augen der Bevölkerung. es 
wird die rolle der Deutschen reichs-
bahn bei der Deportation von Juden in 
die Vernichtungslager, beim transport 
von Zwangsarbeitern sowie von Solda-
ten und kriegsmaterial an die Front be-
leuchtet. Bei der Spurensuche wurde 
auch die Gegenwart nicht aus dem Blick 
verloren. In Chemnitz radikalisierte sich 
der nSU und bereitete mit Unterstüt-
zung der Chemnitzer neonazi-Szene 
seine Morde vor. Deshalb wurde auf 
dem rundgang auch der zehn ermor-
deten Menschen gedacht. 
---
Banner am Chemnitzer rathaus. Sie 
sind Bestandteil eines Projektes der 
Aktion C, die am Vorabend des 5. März 
mit dem Chemnitzer Friedenspreis 
ausgezeichnet wurde. Chemnitzer 
Schülerinnen und Schüler gestalteten 
bereits 1000 Meter unübersehbare 
hunderte chemnitzerinnen und chemnitzer haben am 5. märz an zahlreichen veranstaltungen und Aktionen zum chemnitzer 
friedenstag teilgenommen, um an die zerstörung der stadt vor 70 Jahren und an alle opfer des zweiten Weltkrieges zu erinnern 





VIeLFäLtIGe AktIOnen ZUM CHeMnItZer FrIeDenStAG
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AWO kOnkret     chemnitzer friedenstAg
Banner, transparente und Fahnen zum 
thema Frieden, die um den 5. März 
herum an öffentlichen Gebäuden auf-
gehängt waren. Auf Platz zwei wur-
de das Projekt „Save Me“ prämiert. 
„Save Me“ ist ein Patenprogramm, 
mit der Familien und einzelpersonen 
Unterstützung und Hilfe erhalten. Vie-
le Chemnitzerinnen und Chemnitzer 
haben eine solche Patenschaft über-
nommen. Der dritte Platz wurde Se-
bastian Braun zuerkannt. Der 28-jäh-
rige koch griff beherzt ein, als er sah, 
dass ein junger Immigrant von Schlä-
gern überfallen wurde. 
---
In der Galerie roter turm war für meh-
rere tage die Ausstellung zur Fotoak-
tion „kein krieg in meinem namen“ 
zu sehen. Die Chemnitzer Fotografin 
karla Mohr hatte dazu mehr als 600 
Frauen mit ihrem Friedensbekenntnis 
porträtiert. 
---
Chemnitzer Schülerinnen und Schüler 
erarbeiteten gemeinsam mit Jugend-
lichen aus der Chemnitzer Partnerstadt 
Ustì nad Labem ein theaterstück zum 
thema „Stell dir vor, es ist krieg“, das 
sie am 5. März auf dem neumarkt dar-
boten. Betreut und angeleitet werden 
die jungen Leute von theaterpädago-
gin Gabi reinhardt, die beispielsweise 
das Balkonballett in Chemnitz initiierte.
---
Schülerinnen und Schüler der Chem-
nitzer Musikschule zeigten in mehre-
ren Geschäften in der Innenstadt ihr 
können, beispielweise in der Galeria 
kaufhof (Foto), in der Stadtbibliothek 
oder in der Galerie roter turm.
---
Die Ausstellung „Unter Verschluss“ gab 
im Ausstellungsraum des Chemnitzer 
rathauses bis zum 20. März außerge-
wöhnliche einblicke in den vom krieg 
geprägten Alltag zwischen 1914 bis 
1918. Als element des Forschungs- 
und Ausstellungsprojektes „14 – 18 
WAr WAS – Geteilte erinnerungen“ 
visualisiert diese Installation Augen-
blicke aus dem Leben im ersten Welt-
krieg. Die Ausstellung wurde gestaltet 
von Juliane Schöllner, Marcel Wendt 
und kuratorin Prof. Ines Bruhn.
---
eine Ausstellung des VVn / BdA Aus-
stellungstafeln klärten auf dem neu-
markt über den neofaschismus in 
Deutschland auf.
---
„I have a dream – ich habe einen traum.“ 
Dieser Ausspruch Martin Luther kings 
war das Motto des diesjährigen Chem-
nitzer Friedenstages.
An den Kosten einer Bestattung 
haben viele Menschen schwer zu 
tragen. Doch einen persönlichen 
Abschied gibt es für jeden Geldbeutel.
ANTEA Bestattungen Chemnitz GmbH www.antea-bestattung.de
ZEIT FÜR MENSCHEN
TAG UND NACHT Tel. (0371) 533 530
Wartburgstraße 30, 09126 Chemnitz, chemnitz@antea-bestattung.de
 Lutherviertel | Zschopauer Straße 167 | Tel. (0371) 50 6 80
 Kaßberg | Barbarossastraße 29 | Tel. (0371) 367 43 43
 Reichenbrand | Zwickauer Straße 451 | Tel. (0371) 85 00 64
 Altendorf | Ammonstraße 2 | (0371) 90 18 93
 Glösa | Slevogtstraße 45 | Tel. (0371) 495 75 70
 Hilbersdorf | Frankenberger Straße 76 | Tel. (0371) 590 55 00 
 Altchemnitz | Scheffelstraße 121 | Tel. (0371) 51 70 98
 Harthau | Annaberger Straße 405 | Tel. (0371) 90 94 339
 09123 Chemnitz-Einsiedel | Einsiedler Hauptstraße 97 | Tel. (037209) 8 12 76
 09439 Amtsberg OT Dittersdorf | Weißbacher Straße 67 | Tel. (037209) 36 73
 09405 Zschopau | Rudolf-Breitscheid-Straße 17 | Tel. (03725) 22 99 2
 09235 Burkhardtsdorf | Canzlerstraße 29 | Tel. (03721) 24 5 69
 09456 Annaberg-Buchholz | Gabelsbergerstraße 4 | Tel. (03733) 42 123
 09471 Bärenstein | Annaberger Straße 4 | Tel. (037347) 80 3 74
 09405 Oberwiesenthal | Zechenstraße 17 | Tel. (037348) 23 4 41
 09232 Hartmannsdorf | Untere Hauptstraße 75 | Tel. (03722) 81 57 27
 09212 Limbach-Oberfrohna | Chemnitzer Straße 16a | Tel. (03722) 98 300
Die Ansprechpartner in Ihrer Nähe:
✔ kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung
✔ individuelle Trauerfeier und
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 vorgestellt: WohnproJeKt betreuungsWeisung     AWO kOnkret
Die intensive einzelfallhilfe, bei der die 
Jugendlichen und Heranwachsenden 
über einen Zeitraum von einem hal-
ben bis zu einem Jahr bei der Bewäl-
tigung schwieriger Lebenssituationen 
begleitet werden, bedeutet für sie eine 
Chance, neue Wege zu finden, Fähig-
keiten zu erweitern und ressourcen zu 
nutzen. Dies können Schritte hin zu 
einem Leben sein, in dem das straffäl-
lige Verhalten keine rolle mehr spielt. 
Generell setzt die entstehung eines 
Vertrauensverhältnisses die Freiwillig-
keit voraus. Da den Jugendlichen bei 
nichteinhaltung der Betreuungswei- 
sung laut Jugendgerichtsgesetz Zwangs-
arrest droht, besteht darin die Heraus-
forderung für die SozialpädagogInnen, 
die Jugendlichen zu gewinnen, die 
Maßnahme weniger als aufgezwungene 
Last zu empfinden, sondern diese als 
Unterstützungsform zu nutzen. 
Die inhaltliche Arbeit bewegt sich da-
bei zwischen aktiver Begleitung und 
offenen Gesprächen. 
Um Gutes zu festigen und neues her-
zustellen, braucht es jedoch Sicherheit. 
Ohne eine feste Bleibe, in der persön-
liche Dinge ihren Platz finden und die 
Außenwelt abgeschaltet werden kann, 
ist ein sicheres Bewegen im Alltag kaum 
möglich. Jeder braucht einen sicheren 
Ort, an dem er sich wohlfühlt, an dem 
er schlafen, essen und sich erholen 
kann. Unseren Jugendlichen, die da-
rüber nicht verfügen, wenn sie zu uns 
kommen, möchten wir diesen sicheren 
Wohnraum anbieten. 
Dieses Ziel konkretisierte sich vor al-
lem dadurch, dass sich das Spektrum 
der Probleme in den letzten Jahren hin- 
sichtlich des Ausmaßes und der Art 
sehr variabel zeigte. neben dem An-
stieg des Crystal-konsums wuchs auch 
die Zahl der wohnungslosen Jugendli-
chen in der Betreuungsweisung stetig 
an. Auf dieser Grundlage erfolgten im 
team der Ambulanten Maßnahmen 
bereits 2013 mittels einer klausur-
tagung Überlegungen, konzeptionelle 
Veränderungen herbeizuführen. Da-
raus entstand bis ende des Jahres 
2014 die „Initiative Wohnen“. Ge-
meinsam mit der Stadt Chemnitz, 
insbesondere der Jugendgerichtshilfe, 
konnte die erweiterung erfolgreich 
umgesetzt werden, so dass unser Pro-
jekt seit dem 1. Januar 2015 über 
zwei Wohnplätze in jeweils einer ein-
zelwohnung verfügt, die mit einer 
Stundenerweiterung der Maßnahme 
Betreuungsweisung einhergeht.
Die AWO Chemnitz mietete zwei 
Übergangswohnungen in verschiede-
nen Stadtgebieten an, die mit Möbeln 
ausgestattet und eingerichtet wur-
den. Damit kann Personen, die eine 
Betreuungsweisung erhalten, das 18. 
Lebensjahr vollendet haben und über 
keine Unterkunft verfügen, schnell 
und unkompliziert für einen begrenz-
ten Zeitraum ein geschützter Wohn-
raum zur Verfügung gestellt werden. 
Während dieser Zeit kann der Hilfe-
suchende selbst zur ruhe kommen, 
seine finanzielle Situation abklären, 
soziale Schwierigkeiten abbauen und 
sich mit sozialpädagogischer Beglei-
tung im Alltag des selbstständigen 
Wohnens erproben, was neben haus-
wirtschaftlichen tätigkeiten auch das 
erreichen wirtschaftlicher Unabhän-
gigkeit umfasst. Die Betreuungshelfer 
besuchen die Jugendlichen regelmä-
ßig im Wohnraum und unterstützen 
weiterhin bei allen relevanten Proble-
men, insbesondere bei der Wohnungs-
suche sowie ämter- und Behördengän-
gen, wie es für die Betreuungsweisung 
charakteristisch ist. Bei regelmäßiger 
Mietzahlung erhalten die teilnehmer 
BeTreuuNgsWeIsuNg 
uND INITIATIVe WOHNeN
die betreuungsweisung gehört seit gut 17 Jahren zum festen bestandteil der Ambulanten maßnahmen des Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband chemnitz u. u. e. v. strafrechtlich in erscheinung getretene Jugendliche und heranwachsende zwischen 14 und 21 
Jahren werden nach richterlicher Weisung bzw. im zugang über die Jugendgerichtshilfe der stadt chemnitz sozialpädagogisch 
betreut.
„DAS HAUS, DIe HeIMAt, DIe BeSCHränkUnG – DIe SInD 
DAS GLÜCk UnD SInD DIe WeLt.“ (tHeODOr FOntAne)
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schließlich über die AWO eine Miet-
schuldenfreiheitserklärung, die den Weg 
in die eigenen vier Wände erleichtern 
soll.
Bereits Anfang Januar – mit Befesti-
gung der letzten Lampe – zog der erste 
Mieter in seine Übergangswohnung ein. 
Damit begann die praktische Umset-
zung und erprobung der konzeption, 
welche im rahmen von evaluation und 
reflexion noch angepasst und fortge-
schrieben wird. Mit Datum vom 19. 
Januar 2015 erfolgte der weitere ein-
zug einer Jugendlichen in die zweite 
Übergangswohnung. Das Projekt ist 
somit bereits voll ausgelastet und be-
legt damit den erhobenen Bedarf. Die 
individuelle und bedarfsorientierte Ar- 
beit, wie sie für die Betreuungsweisung 
typisch ist, findet auch in der Initia-
tive Wohnen Anwendung. Zum einen 
konnte die teilnehmerin aktiv einge-
bunden werden, indem es ihr ermög-
licht wurde, ihre Arbeitsstundenauflage 
im rahmen des Wohnprojektes zu 
erfüllen. Sie übernahm reinigungsar-
beiten, baute das Mobiliar auf und 
räumte die Wohnung ein. Zum anderen 
wurde sie direkt bei der einrichtung und 
räumlichen Gestaltung beteiligt und 
konnte ihre eigenen Vorstellungen und 
Wünsche einbringen und umsetzen. 
Für die folgende Zeit sind wir gespannt 
auf die erfahrungen, die wir gemeinsam 
mit den Jugendlichen in diesem Jahr 
 
sammeln werden und danken unseren 
kooperationspartnern und Befürwortern 
für das entgegengebrachte Vertrauen 
und die Unterstützung. 
redaktion: Betreuungsweisung
10
 betriebliches gesundheitsmAnAgement     AWO kOnkret
Schon seit dem Jahr 2000 durchläuft 
unser kreisverband einen kontinuier-
lichen Prozess zur Verbesserung der 
betrieblichen Gesundheitsvorsorge. 
Im Zuge dessen wurden Arbeitskreise in 
den verschiedenen Bereichen geschaf-
fen, um gemeinsam Probleme und Ver- 
besserungsmöglichkeiten aufzudecken. 
Für den Bereich kitas und Horte be-
deutete dies, dass vier Mitarbeiterinnen 
die Belange der kolleginnen und kolle-
gen aus allen kindertageseinrichtungen 
vertraten. Im Laufe der Zeit zeigte sich 
jedoch, dass es für die vier Gesundheits-
beauftragten beinahe unmöglich war, 
dies für alle 22 kitas und Horte zu 
schaffen. „Auf einer konferenz der Be- 
rufsgenossenschaft für Gesundheits-
dienst und Wohlfahrtspflege (BGW) im 
vergangenen Jahr stellte die Arbeiter-
wohlfahrt Unterfranken ihr Gesundheits- 
zirkel-konzept vor und konnte damit 
überzeugen“, erzählt Fachbereichsleiter 
kay Herrmann. „Daraufhin haben wir 
eine Bestandsaufnahme gemacht und 
sind zu dem entschluss gekommen, die-
ses System der Gesundheitszirkel auch 
in unserem Verband zu etablieren.“
Mit finanzieller Unterstützung durch 
die AOk Plus wurde bereits im Herbst 
2014 eine Moderatorenschulung durch 
die BGW durchgeführt, an denen 14 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
den kitas und Horten teilnahmen. „Im 
Vorfeld wurde für jede einrichtung ein 
Gesundheitsbeauftragter bzw. eine Be- 
auftragte benannt“, fährt kay Herr-
mann fort. „Jeweils drei bis vier kitas 
oder Horte bilden zusammen einen 
Zirkel, so dass am ende sieben kleine 
Gesundheitszirkel bestehen, die sich 
ca. einmal im Quartal treffen. Die 
Bindung an die einrichtungen ist en-
ger und so können Probleme effektiver 
angegangen werden.“ Wichtig ist, dass 
der Ausdruck „Problem“ an dieser 
Stelle nicht negativ gesehen wird. er 
soll vielmehr ausdrücken, was die Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter in den 
einrichtungen während ihrer Arbeit 
erfahren, sei es durch die räumlich-
keiten, Dienstpläne oder andere Vor-
gänge, kurz: die Arbeitssituation. 
Dazu finden regelmäßig sogenannte 
„Asitas“ (Arbeitssituationsanalysen) in 
den kindereinrichtungen statt. 
Bis ende März sollen diese in allen 
kitas und Horten abgeschlossen sein, 
um die aufgedeckten Optimierungs-
bedarfe in den Zirkeln angehen zu 
können. Die Asitas werden durch die 
14 Moderatoren durchgeführt, welche 
jeweils in tandems arbeiten. 
Zunächst werden die Analysen und 
Sitzungen durch einen freien referen-
ten der BGW begleitet. „neben den 
Gesundheitsbeauftragten können aber 
auch andere Mitarbeiterinnen und Mit- 
arbeiter an den Prozessen mitarbeiten 
und sich zum Beispiel an der Lösung 
von Problemstellungen beteiligen“, be- 
tont der Fachbereichsleiter.
Um die ergebnisse zu sichten und 
zusammen zu fassen, sowie termine 
festzulegen, gibt es außerdem eine 
Steuerungsgruppe, in der aus jedem 
tandem ein Moderator sitzt. In dieser 
Steuerungsgruppe wird zum Beispiel 
auch besprochen, welche Probleme 
oder Verbesserungen auf teamebene 
in den einrichtungen geklärt werden 
können, welche auf Leitungsebene und 
bei welchen die Geschäftsführung ge-
fragt ist. Der Sprecher dieser überge-
ordneten Arbeitsgruppe ist wiederum 
teilnehmer im zentralen Arbeitskreis 
Gesundheit. Zum einen um transparenz 
zu schaffen und zum anderen, um die-
se neue Form der Gesundheitszirkel in 
die vorhandenen Strukturen unseres 
kreisverbandes zu integrieren.
„Wir streben an, ein ähnliches System 
auch für die Beratungsstellen aufzu-
bauen“, fügt kay Herrmann abschlie-
ßend hinzu. „Allerdings wird es dort 
aufgrund der Vielzahl an unterschied-





neUe GeSUnDHeItSZIrkeL In kInDertAGeSStätten UnD HOrten eInGerICHtet
Los geht es wie gewohnt 10 Uhr. Wir 
treffen uns am restaurant Wegwarte 
(ehemalige Holzkirche, Ahornstraße 
45). Von dort aus spazieren wir entlang 
des kappelbaches zu den historischen 
Gewölbekellern neben der kaßberg-
auffahrt. nach der ca. einstündigen 
Führung durch diesen teil der Chemnit- 
zer Vergangenheit ist es schon beina-
he Zeit für unsere Mittagsrast, diesmal 
in der Lila Villa unseres korporativen 
Mitglieds AkCente e.V. Auf dem Weg 
dorthin erwartet uns dann auch die 
einzige ernsthafte Steigung der Stre-
cke. Die ist allerdings kein Vergleich 
zu unserem Fußmarsch auf die Halde 
des Deutschlandschachtes im vergan-
genen Jahr.
nächster Programmpunkt nach dem 
Mittag ist der Interkulturelle Garten 
 
(Franz-Mehring-Straße), wo eine Über-
raschung auf uns wartet. Weiter geht es 
durch Gartenanlagen sowie dem Jüdi-
schen Friedhof zum endpunkt unserer 
Wanderung in der Agricolastraße 44. 
Im Betreuten Wohnen werfen wir zum 
Abschluss den Grill an und können den 
Ausflug nach einer Wegstrecke von ca. 
sechs kilometern gemeinsam gemüt-
lich ausklingen lassen. Der endpunkt 
der Wanderung ist nur rund 600 Meter 
vom Start entfernt. Die nähst gelegene 
Bushaltestelle befindet sich auf der 
Weststraße (Linie 62 / 72) bzw. die nächs- 
te Straßenbahnhaltestelle am Industrie-
museum / Zwickauer Straße (Linie 1).
Wir bitten um verbindliche Anmeldung 
bis montag, den 20. April 2015.
redaktion: AWO konkret
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AWO kOnkret     10. AWo-WAnderung  
bereits zum zehnten mal schnürt die AWo nun schon ihre Wanderschuhe. Während 
wir 2013 und 2014 im sommer unterwegs waren, laden wir 2015 zu einer frühlings-
wanderung ein und hoffen, dass uns am 25. April das Wetter keinen strich durch die 
rechnung macht. Wir freuen uns auf partner, freunde, mitglieder und mitarbeiter 
der AWo sowie deren Angehörige. nachdem wir im vergangenen Jahr auf den spuren 
des bergbaus in oelsnitz unterwegs waren, bewegen wir uns nun wieder auf chem-
nitzer terrain, genauer gesagt um und auf dem Kaßberg.
10. AWO-WANDeruNg 
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 AWo gesicht: frAnK prAger     AWO kOnkret
Herr Prager, Sie sind seit zweieinhalb 
Jahren Mitglied im Vorstand unseres 
AWO Kreisverbandes. Wie könnte ein 
Zwischenfazit zu dieser ehrenamt­
lichen Tätigkeit klingen?
Mein Fazit als Vorstandsmitglied un-
serer AWO fällt positiv aus. Ich kann 
der erweiterten Geschäftsführung eine 
engagierte und vorausschauende Arbeit 
bestätigen. Die Vorstandssitzungen fin- 
den in einer angenehmen Atmosphäre 
statt. Vorschläge von Vorstandsmitglie- 
dern werden seitens der Geschäfts-
führung aufgegriffen und sachlich 
geprüft. Sicher stehen auch Aufgaben 
an, welche nicht so leicht umsetzbar 
sind. Hier möchte ich die konzeption 
betreffend der Verbesserung der Arbeit 
mit ehrenamtlich tätigen in den sozia-
len Bereichen nennen. Das thema war 
Gegenstand der letzten klausurtagung 
des Vorstandes. Die Umsetzung der 
Aufgabe wird von allen Beteiligten 
eine kontinuierliche Arbeit in der Zu-
kunft erfordern.
Was hat Sie dazu bewogen, sich im 
Vorstand zu engagieren?
Herr tautz hatte mich angesprochen, 
ob ich Interesse an einer Mitarbeit im 
Vorstand der AWO hätte. Da ich bereits 
vorher von einem anderen Verein da-
raufhin angesprochen worden war und 
ich mich somit mit dem Gedanken 
befasst hatte, musste ich nicht lange 
überlegen bevor ich zusagte. Als SPD-
Mitglied fühlte ich mich schon lange 
mit der AWO verbunden.
Sie waren viele Jahre Verwaltungsleiter 
im Jugendamt. Können Sie Ihre Er­
fahrungen aus dieser Zeit in die Vor­
standsarbeit einbringen?
Als Verwaltungsleiter eines Jugend-
amtes ist man ständig damit kon-
frontiert, Haushaltsmittel, welche oft 
nicht ausreichen, um dringend not-
wendige Maßnahmen zu finanzieren, 
so zu verteilen, dass die anstehenden 
Aufgaben optimal erfüllt werden. Man 
muss Prioritäten setzen.
Seitens eines Freien trägers sieht man 
das natürlich anders. Man bezieht sich 
auf ein bestimmtes Projekt, dessen Fi-
nanzierung gefährdet ist. In einer sol-
chen konfliktsituation kann ich meine 
erfahrung einbringen und sagen, was 
nicht geht bzw. wie man ein gesetztes 
Ziel vielleicht doch erreichen könnte.
Waren Sie immer in der Verwaltung 
tätig? 
nach meiner Berufsschulausbildung 
als Maschinenbauer mit Abitur studie-
rte ich in Chemnitz textilmaschinen-
bau. Ab 1974 arbeitete ich im VeB 
Wirkmaschinenbau in Limbach-Ober-
frohna in verschiedenen Bereichen. 
Bis zur politischen Wende 1990 war 
ich als entwicklungstechnologe im neu 
aufgebauten nadelzentrum in kändler 
tätig.
Als 1989 auf vielen Demonstrationen 
oft die Worte „wir fordern …“ zu hö-
ren waren, stellte ich mir die Frage, 
von wem sollte man zukünftig was 
fordern? – doch wohl nicht von den 
bisherigen Machthabern! Folgerichtig 
wurde ich Gründungsmitglied der SDP 
(name der SPD zur Gründungszeit) in 
Limbach-Oberfrohna. nach den ersten 
demokratischen kommunalwahlen bot 
sich mir die Möglichkeit, die Wahl-
funktion als Beigeordneter für kultur, 
Schule und Sport anzunehmen. Das war 
natürlich ein beruflicher einschnitt, 
der auch für später eine rückkehr in 
einen technischen Beruf einschränkte. 
Deshalb bewarb ich mich 1994 in der 
Stadtverwaltung Chemnitz auf die seit 
längeren freie Stelle des Verwaltungs-
leiters im Jugendamt.
Gab es in Ihrer Zeit im Jugendamt ein 
besonderes Erlebnis? 
eine meiner ersten Aufgaben 1994 
bestand beispielsweise darin, Über-
tragungsverträge für kitas, welche an 
freie träger übergeben wurden, von 
Ausschüssen und dem Stadtrat be-
schließen zu lassen. Die Sache hatte 
nur eine „Haken“ – die kitas wurden 
bereits 22 Monate vorher an die träger 
übergeben und das ohne vertragliche 
Grundlage, weil die Verwaltung nicht 
in der Lage war, sich über den Vertrags-
text zu einigen. es war kein Wunder, 
dass der damalige Jugendamtsleiter 
keine Lust hatte, die Vorlage im Ver-
waltungsausschuss zu vertreten und 
so musste ich als neuling meinen kopf 
hinhalten. Auf die Frage eines Stadt-
rates „wie das sein kann“ antwortete 
ich frustriert: Das liegt am Bürokratis-
mus, der verlorenen Gabe der ämter, 
miteinander zu kommunizieren und 
an krümelkackerei. Immerhin wusste 
ich nach dieser Sitzung, wie weit man 
sich lieber nicht aus dem Fenster leh-
nen sollte.
Der Volksmund sagt scherzhaft „Rent­
ner haben niemals Zeit“. Trifft das auf 
Sie auch zu?   
Das Schöne an der Zeit nach dem 
aktiven Arbeitsleben ist, dass man sich 
die Zeit frei einteilen kann. Ist das 
Wetter schön, geht es raus an die fri-
sche Luft und wenn‘s mal nicht so 
ist, macht man eben „Innenarbeiten“ 
oder nimmt sich ein Buch vor. Das 
Wichtigste ist, dass man gesund ist. 
Ich bin sportlich sehr aktiv, gehe viel 
schwimmen, tauche regelmäßig, fahre 
viel mit dem rad und im Winter gehe 
ich Ski fahren. Dazu habe ich einen 
großen Garten und beschäftige mich 
mit meiner kakteensammlung und mit 
Bonsai. An langer Weile leide ich also 
nicht, zumal wir auch gern und häufig 
reisen.
redaktion: AWO konkret
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AWO kOnkret     peKip  
Seit 1997 werden im naturkinderhaus 
Spatzennest wöchentlich eltern und 
ihre Babys auf dem entwicklungsweg 
des ersten Lebensjahres eines kindes 
durch speziell geschulte kursleiterin-
nen begleitet. Seit 2008 finden in der 
kindertagesstätte „Wichtelhaus“ und 
seit 2014 im kinderhaus „Schmetter-
ling“ durch qualifizierte Fachkräfte ge- 
führte kurse statt.
Zielgruppe des Leistungsangebots sind 
alle eltern mit kindern, die bei kurs-
beginn zwischen sechs und zwölf Wo-
chen alt sind. Je nach kursstärke ist es 
jedoch auch möglich bei einem an-
schließenden Folgekurs einzusteigen. 
Die PekiP-kurse sind für alle interes-
sierten Familien offen zur Anmeldung 
und werden z. B. durch die AOk Plus 
im Zuge des Gesundheitsangebotes 
„Junge Familie“ gefördert. 
ZIeLe
  Die Beziehung zwischen kind und 
eltern stärken und vertiefen.
  Das kind durch Spiel-, Bewegungs- 
und Sinnesanregungen in seiner 
entwicklung begleiten.
  kontakt der kinder zu Gleich-
altrigen.
  elternaustausch und angeleitete 
elterngespräche.
  Primäre Prävention im Sinne 
vorbeugender Gesundheitsbildung 
sowie Förderung der gesunden kör-
perlichen entwicklung des kindes.
Die PekIP-kurse finden in extra-räu-
men der einrichtungen statt. Diese 
sind hell gestaltet und damit die Babys 
sich nackt wohlfühlen, herrscht eine 
raumtemperatur von 25 bis 27 Grad 
Celsius. Der Boden ist mit einer wei-
chen Matte ausgelegt.
Die kursleiterinnen verstehen sich 
im Ablauf der PekIP-kurse als Lern-
begleiterin. Sie zeigen einige Anre-
gungen, die dem fortschreitenden 
entwicklungsstand der kinder ent-
sprechen. Bei dem Spielangebot wer-
den die Babys selber aktiv. Die eltern 
werden unterstützt, durch gezielte 
Beobachtung die Bedürfnisse ihres 
Babys besser wahrzunehmen und an-
gemessen darauf reagieren zu können. 
es werden durch die praktische An-
wendung wissenschaftlicher erkennt-
nisse der Umgang mit dem Säugling 
und die elternfähigkeit gefördert.
Die kursleiterinnen greifen solche Stim- 
mungen auf und sprechen sie an. Für 
die erwachsenen wird es leichter, ver-
schiedene Gefühle zu akzeptieren und 
damit umzugehen. es wird deutlich, 
dass jedes Baby einen eigenen rhyth-
mus hat, unterschiedliche Verhaltens-
weisen zeigt und sich auf eigene Weise 
entwickelt.
redaktion: Christin Göckeritz 
(Familienbildung)
peKip – DAs prAger-
eLTerN-KIND-prOgrAmm
naturkinderhaus Spatzennest
Am Harthwald 128 / 130
09123 Chemnitz












seit mehr als 30 Jahren erfreuen sich peKip-Kurse in deutschland großer beliebtheit. 
Kein Wunder, denn das prager-eltern-Kind-programm, kurz peKip, lädt familien dazu 
ein, die gesunde entwicklung ihres babys spielerisch zu unterstützen. peKip ist ein 
handlungs- und situationsorientiertes Konzept der familienbildung nach §16 sgb viii 
und wird in gruppen von sechs bis acht erwachsenen und ihren babys durchgeführt.
  Damit sich die Babys nackt wohlfühlen, herrscht eine raumtemperatur von 25 bis 27 Grad Celsius.
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 Kindermund     AWO kOnkret
die eigene familie ist für Kinder von besonders großer bedeutung. gern erzählen sie 
von mama, papa, den geschwistern und auch großeltern. manchmal ist das recht 
amüsant, hin und wieder auch etwas makaber.
Clara schaut eriks Mama an, die kurzes Igelhaar hat. „Warum hat Eriks Mama denn keinen dicken Kopf?“
Celestina: „Mein







Clara wird nach dem Beruf des 
Papas 
gefragt. „Mein Papa ist nichts, 
nur Papa!“
Carl Friedrich: „Ich freue mich auf meinen Geburtstag. 
Meine Mama hat gesagt, an diesem Tag gibt es keine 
Verbote! Da darf ich in der Wohnung alles machen was 
ich will! Ich werde mit viel Wasser matschen, sodass 
es überall schön rutschig ist!“
Milo: „Mei
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AWO kOnkret     WAs ist für mich heimAt?  
nach Deutschland kam ich mit meiner 
Familie, insgesamt zehn Menschen: 
ich, zwei Söhne mit ihren ehefrauen 
und kindern. Das war Anfang des Jah-
res 2000. Genau in diesem Jahr kam 
auch meine 82-jährige Mutter zu mir.
Wesentlich für einen einwanderer in ein 
fremdes Land ist die Sprache. Aber 
für die Spätaussiedler aus russland 
ist Deutschland ja kein fremdes Land, 
es ist die Heimat unserer Vorfahren, 
wenn auch in der fünften Generation. 
nach der Deportation der Wolgadeut-
schen aus ihrem Gebiet an der Wolga 
während des zweiten Weltkrieges in die 
Weite russlands, nach Sibirien, ging es 
mit den kenntnissen der deutschen 
Sprache allmählich bergab. Wir lebten 
unter und mit den russen, lernten und 
studierten hauptsächlich russisch. 
Unsere eltern und Großeltern gaben 
sich große Mühe, den kindern die deut-
sche Sprache, die deutschen Sitten 
und Gebräuche einzuprägen. trotzdem 
ging die Sprache fast verloren.
Für unsere Familie gab es mit der 
Sprache wenige Schwierigkeiten, denn 
ich konnte sie nicht nur von meinen 
eltern, ich studierte sie an der Hoch-
schule in der Stadt Irkutsk, leider nur 
als Fernstudentin. Ich unterrichtete 
später Deutsch in der Schule. Ich 
konnte meinen kindern mit allen Un-
terlagen helfen. Später, nach Sprach-
kursen, bekamen meine Söhne Arbeit. 
Allmählich kommen auch sie mit der 
Sprache zurecht. Die enkelkinder, es 
sind sechs, kamen in den kindergar-
ten und die Grundschule. Sie lernten 
schneller als gedacht.
In Deutschland wurden wir gut emp-
fangen. es gab nicht nur sprachliche 
Hilfe, wir sind auch finanziell gut 
unterstützt worden. es gab eine gute 
medizinische Versorgung für meine an 
Lymphogranulomatose schwer kranke 
Schwiegertochter, die heute noch lebt. 
Die kinder haben ihre Mutter und 
mein Sohn seine Frau … dafür bin ich 
dem Staat mein Leben lang dankbar!
Jede Familie hat ihre Wohnung, ihr 
Zuhause! Die Menschen hier leben 
leichter, kinder haben alle Chancen, 
wenn sie wollen und die eltern sie un-
terstützen.
Was ist für einen Menschen Heimat?
Heimat ist der Ort, wo man zu Hause 
ist. Und russland? Für mich ist es 
das Land, wo ich geboren bin, wo ich 
58 Jahre gelebt und gearbeitet habe, 
wo meine Verwandten und Freunde 
leben. Mit russland bin ich seelisch 
verwachsen, wahrscheinlich auf im-
mer. Mit Deutschland bin ich blutver-
wandt und hier ist jetzt mein Zuhause!
Maria Stetinger
72 Jahre, Spätaussiedlerin
WAs IsT Für mICH HeImAT?
erFAHrUnGSBerICHt ÜBer MeIn eInLeBen In DeUtSCHLAnD, In Der StADt CHeMnItZ
Reichsstraße 21 · 09112 Chemnitz 
Telefon 0371 26798-05 · Fax 0371 26798-12 
Mobil 0151 16117310 · info@stb-popov.de
www.stb-popov.de
Zusammen arbeiten und 
gemeinsam zum Erfolg.
  Maria Stetinger hilft ehrenamtlich in unserer Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer.
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 AWo-AKtionsWoche     AWO kOnkret
Uns liegt am Herzen, zu zeigen, was 
hinter der AWO steckt und was unsere 
Arbeit ausmacht. Wir wollen zum Aus-
druck bringen, dass die AWO offen für 
alle ist, jeder willkommen ist und unse-
re Angebote nutzen kann. Und zu guter 
Letzt wollen wir natürlich auch zeigen, 
warum es wichtig und richtig ist, sich 
bei der AWO zu engagieren.
Als zentrale Informationsplattform wur- 
de die Internetseite www.echt-awo.org 
eingerichtet, auf der über die Woche 
informiert wird und auf der in einem 
kalender alle Aktionen erfasst werden. 
natürlich wird sich auch unser kreis-
verband mit Veranstaltungen an der 
Aktionswoche beteiligen, zu denen alle 
neugierigen und Interessierten herzlich 
eingeladen sind! Beispielsweise wird 
am 20. Juni 2015 im Seniorenpflege-
heim Marie-Juchacz-Haus und dem 
Betreuten Wohnen an der Max-Saupe- 
Straße 43 ein großes Sommerfest statt-
finden. Alle Informationen dazu und 
welche Veranstaltungen außerdem wäh- 
rend der Aktionswoche in unseren 
einrichtungen stattfinden, können Sie 
demnächst auf unserer Internetseite 
www.awo-chemnitz.de lesen.
redaktion: AWO konkret
BUnDeSWeIte AWO-AktIOnSWOCHe VOM 13. BIS 21. JUnI 2015
mit der bundesweiten Aktionswoche vom 13. bis 21. Juni 2015 soll auf die vielfältigen Angebote der AWo aufmerksam gemacht 
werden. unter dem motto „echtes engagement. echte vielfalt. echt AWo“ beteiligen sich zahlreiche einrichtungen von der Kita bis 
zum seniorenheim und öffnen ihre türen. die AWo wird sich – vom ortsverein bis zum bundesverband – als offenes haus für alle 
menschen präsentieren.
echt-awo.org
Die AWO AktiOnsWOche. 
echtes engAgement. 
echte VielfAlt. echt AWO. 
Engagement und Vielfalt sind traditio-
nell fest in der AWO verankert. Und dies 
wollen wir mit der AWO Aktionswoche 
bundesweit demonstrieren. In dieser Zeit 
ist die AWO für alle Menschen da – mit 
Veranstaltungen jeder Art in den Einrich-
tungen und Geschäftsstellen: von der KITA 
bis zum Seniorenwohnheim. Eben echtes 
Engagement. Echte Vielfalt. Echt AWO. 
Mehr Infos: echt-awo.org
Die AWO AktiOnsWOche 2015. 
WiR sinD DABei! 
EW_Anzeige_ALLG_A4_RZ.indd   1 09.02.15   13:21
Auch 2015 beteiligte sich unser kreis-
verband an den Aktionen rings um den 
internationalen tag gegen rassismus. 
In diesem Jahr trafen wir uns am 21. 
März um 16 Uhr am roten turm, um 
von dort aus mit einem kleinen Spazier-
gang für eine weltoffene Stadt zu wer-
ben. Mitmachen konnte jeder, der mit 
uns zusammen ein Zeichen gegen 
rassismus setzen wollte. Dabei griffen 
wir wie schon 2014 zu bunten regen-
schirmen, um unseren Wunsch nach 
Vielfalt zum Ausdruck bringen. Die 
route führte über den Johannisplatz, 
die Bahnhofstraße, Bretgasse, den Markt 
und anschließend durch die Innere 
klosterstraße, die Börnichsgasse und 
dem Düsseldorfer Platz zurück zum 
roten turm. Leider beteiligten sich 
nicht annähernd so viele Personen wie 
vergangenes Jahr, als wir mit über 250 
Personen eine Menschenkette zwischen 
der Geschäftsstelle und unserem Be-
ratungszentrum in der Wiesenstraße 
spannten.
Der internationale tag gegen rassis-
mus ist seit 1966 als Gedenktag der 
Vereinten nationen festgelegt. er geht 
auf das Massaker des Apartheit-regi-
mes in Sharpeville / Südafrika am 21. 
März 1960 zurück, bei dem die südaf-
rikanische Polizei eine friedliche De-
monstration schwarzer Südafrikaner /
innen gewaltsam aufgelöst, 69 Men-
schen getötet und Hunderte teilweise 
schwer verletzt hat.
#awogegenrassismus: Hier finden Sie
auf Facebook Fotos und Informationen 
zu AWO-Aktionen aus ganz Deutschland.
redaktion: AWO konkret
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AWO kOnkret     AWo gegen rAssismus  
AWO gegeN rAssIsmus
SPAZIerGAnG FÜr eIn WeLtOFFeneS CHeMnItZ
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 meine neue heimAt     AWO kOnkret
Ich bin im Jahr 1994 in Afghanistan 
geboren in Maidon Wardak. es ist eine 
sehr kleine Ortschaft. In der Zeit als 
ich klein war, hatten die taliban die 
Herrschaft über unsere Stadt, so dass 
der Besuch einer Schule für uns kin-
der nicht selbstverständlich war. Als 
ich sechs Jahre alt war, haben mich 
meine eltern zu einer koranschu-
le geschickt. Man kann es mit dem 
Unterricht in einer normalen Schule 
nicht vergleichen. Schreiben und le-
sen habe ich dort auf jeden Fall nicht 
gelernt. nur vier Monate konnte ich 
diese Schule besuchen, dann verstarb 
mein Vater. Ab dem Zeitpunkt änderte 
sich mein Leben abrupt – ich wurde 
ins erwachsenenleben katapultiert. 
Meine Mutter wurde neue verheira-
tet, ich landete bei meinem Onkel. er 
hat eine Autowerkstatt und ich durfte 
dort arbeiten. es waren einfache Auf-
gaben – z. B. tore für die Fahrzeuge 
aufmachen, kleine Sachen erledigen, 
tee kochen, Brot von der nah liegen-
den Bäckerei holen. eines tages kam 
ich etwas später zur Arbeit und ein an-
derer Junge ist zum Bäcker geschickt 
worden. kurz darauf hörten wir einen 
lauten knall und wussten, dass etwas 
passiert war. eine Bombe explodierte 
und begrub alles in trümmern. An die-
sem tag gab es kein Brot in der Werk-
statt, der Junge kam nicht zurück, er 
war tot. Ich war klein, aber mit der 
klarheit eines erwachsenen habe ich 
begriffen, dass ich in der Bäckerei 
hätte sterben können, und damit an 
diesem tag ein riesenglück hatte 
am Leben zu bleiben. klar wurde mir 
auch, dass ich aus diesem krieg raus 
will, und dass ich nur auf mich selbst 
zählen kann. Ich habe angefangen, je-
den tag von meinem tagesgeld etwas 
zurück zu legen. Vier Jahre lang arbei-
tete ich bei meinem Onkel. 
Mit knapp elf Jahren ist es mir gelun-
gen, allein aus Afghanistan zu fliehen, 
zunächst ins nachbarland Iran. Dort 
habe ich vier Jahre lang in verschiede-
nen Baufirmen gearbeitet, bei denen 
ich einfache Bautätigkeiten ausübte. 
Als Afghane habe ich in Iran viel Un-
gerechtigkeit und Gewalt erlebt. Viele 
Menschen waren feindlich und unzu-
gänglich mir gegenüber. Ich war dort ein 
Fremder, ich wollte dort nicht bleiben.
 
Bis zu meinem 14. Lebensjahr habe 
ich ca. 3.500 US Dollar gespart und 
machte mich auf den Weg in die tür-
kei. 800 Dollar habe ich dafür bezahlt. 
Bei der Passkontrolle gleich nach dem 
Grenzübergang bin ich aufgeflogen – 
keinen gültigen Ausweis (woher auch). 
Die Polizei hat mich verhaftet, ich ver-
brachte 28 tage im Gefängnis und es 
war kein kindergefängnis. Auch in die-
sem Land erfuhr ich Gewalt und Feind-
seligkeit, auch hier wollte ich nicht 
bleiben. nach dem Gefängnisaufenthalt 
sollte ich zurück nach Afghanistan ab- 
geschoben werden. An der Grenze zu 
Afghanistan wurde ich einfach aus 
dem Polizei-transporter rausgeworfen. 
Zu Fuß machte ich mich auf den Weg 
zurück, in Afghanistan tobte krieg. 
nach fast 15 Stunden Fußmarsch 
kam ich in ein türkisches Dorf. Dort 
habe ich jemanden gefunden, der 
mich für weitere 800 Dollar nach Is-
tanbul bringen sollte. Ich wollte nach 
europa, ich habe gehört, dort geben 
sie Flüchtlingen Asyl, dort kann man 
sein Leben in Frieden leben. In Istan-
bul fand ich Leute, die Flüchtlinge 
in kleinen Booten nach Griechenland 
gebracht haben. Für 1.500 Dollar saß 
ich mit anderen 20 Menschen in ei-
nem winzig kleinen Boot, welches für 
höchstens zehn Personen Platz hatte. 
Gleich am griechischen Ufer hat mich 
die griechische Polizei aufgenommen. 
Die Polizisten waren nicht zimperlich, 
es gab Beschimpfungen und Schläge. 
Ich dürfte einen Monat bleiben, dann 
– die Abschiebung nach Afghanistan. 
Ich war hier ein Fremder, mich wollte 
hier niemand haben. Der traum vom 
friedlichen Leben war geplatzt! „Aber 
nicht mit mir“, dachte ich, „ich finde 
schon ein friedliches Land“. Wie ich 
das anstellen wollte, wusste ich in 
diesem Moment aber nicht. Ich hatte 
kein Geld mehr, keine Bekannten, kei-
ne Sprache. Fast ein Jahr lang lebte 
ich auf der Straße in Griechenland, 
habe mich mit kleinen Jobs über Was-
ser gehalten, mir teilweise essen aus 
den Mülltonnen geholt. An diese Zeit 
erinnere ich mich nicht gerne. eines 
tages kam ich auf einem Parkplatz 
vor einer großen kaufhalle mit einem 
LkW-Fahrer ins Gespräch, erzählte 
ihm über mein Leben. 
meINe Neue HeImAT 
DeuTsCHLAND – Der 
LANge Weg HIerHer.
ich heiße Abdullah, ich bin in Afghanistan geboren und bin 20 Jahre alt. meine le-
bensgeschichte mag für einige menschen ungewöhnlich und spektakulär klingen, 
für mich ist es die geschichte meines lebens, meiner ängste, meines überlebens-
kampfes, meiner freude. gerne erzähle ich sie, weil ich viel glück hatte und sehr 
zufrieden bin.
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er war mit seinem LkW unterwegs 
nach Deutschland und er hatte Mitleid 
mit mir. Ich versprach ihm, im notfall 
der Polizei zu sagen, dass der Fahrer 
über meine Anwesenheit in seinem 
LkW nichts wusste. Fast 30 Stunden 
war ich zwischen Güterpaletten einge-
quetscht und konnte mich kaum be-
wegen. Aber es war mir egal, ich fuhr 
nach Deutschland, ich fuhr zu meinem 
Frieden!
Irgendwann machte das Auto Stopp 
und wurde von der deutschen Grenzpo-
lizei durchsucht. Ich wurde gefunden, 
ich sollte aussteigen. Aber ich konnte 
mich nicht bewegen, meine Beine 
waren taub und unbeweglich. Zwei 
Polizisten holten mich aus dem Auto 
heraus, sie haben mich nicht geschla-
gen, sie haben höflich mit mir gespro-
chen. Ich habe diese Sprache nicht 
verstanden, aber sie waren freundlich, 
das habe ich gehört. Ich war fast 16 
Jahre alt.
In Deutschland ging es mir ganz an-
deres. In Sachsen angekommen, kam 
ich in die erstaufnahmeeinrichtung in 
Chemnitz. Bereits nach einer Woche 
bekam ich einen Platz im kinder-Ju-
gend-notdienst der AWO Chemnitz, 
nach drei Monaten durfte ich in eine 
WG einziehen, wo ich zwei Jahre lang 
gewohnt habe. Jetzt wohne ich in einer 
kleinen Wohnung, gehe vormittags zur 
Schule, wo ich ein Berufsvorberei-
tungsjahr mache, und arbeite abends 
in einer Pizzeria. nicht gleich, aber 
mein Asylverfahren wurde positiv 
entschieden und ich habe eine Auf-
enthaltserlaubnis bekommen. Mein 
traum wurde wahr.
Viele verschiedenen Menschen habe 
ich auf meinem Fluchtweg kennen-
gelernt, reiche und arme, nette und 
böse. Viele Länder habe ich durch-
fahren. nirgendwo habe ich mich will-
kommen gefühlt. In Deutschland habe 
ich meine Heimat gefunden. Dieses 
Land hat mir das Leben in Frieden er-
möglicht, ich kann hier arbeiten, zur 
Schule gehen, glücklich sein.
Was ist jetzt mein Lebenstraum? eine 
Familie gründen, kinder haben. Ganz 
normal halt, nichts besonders.
Die Lebensgeschichte von Abdullah 
wurde von der Leiterin des AWO-Jugend- 
migrationsdienstes, elena thomalla, 
aufgenommen und verfasst.
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Zu den Azubis im ersten Lehrjahr ge-
hören zwei junge Leute aus Vietnam. 
Sie heißen tran thi Huong Giang und 
nguyen tien thanh. Der einfachheit 
halber wollen wir sie Giang und thanh 
nennen.
Giang ist 25 Jahre jung und stammt 
aus Quang Binh. Die junge Frau hat 
in Vietnam krankenschwester gelernt. 
„Ich habe ein Praktikum absolviert 
und vier Monate in einem kranken-
haus gearbeitet. Aber in Vietnam ist 
es sehr schwer, in diesem Beruf Arbeit 
zu bekommen“, sagt sie. Deshalb ent-
schloss sie sich zu einem Deutschkurs 
im Hanoi International College (HIC), 
um damit den Grundstein für eine 
spätere tätigkeit im Ausland zu legen. 
Dort lernte sie thanh kennen. 
Der 22-Jährige stammt aus Hanoi und 
hatte ebenfalls eine Ausbildung zum 
krankenpfleger erfolgreich abge-
schlossen. Die beiden verliebten sich 
ineinander und planten ihre Zukunft 
gemeinsam. „Auf dem College sagte 
man uns, dass in Deutschland Alten-
pfleger gebraucht werden und es gute 
Chancen gibt, diesen Beruf zu erler-
nen und dann auch darin zu arbei-
ten“, erklärt der junge Mann und fügt 
hinzu: „In Vietnam gibt es diese Mög-
lichkeit kaum, weil es dort nur wenige 
Altenheime gibt.“ Doch die Arbeit mit 
alten Menschen ist genau das, was die 
beiden sich für ihre Zukunft vorstel-
len können. Und so kamen sie nach 
Chemnitz, wo sie inzwischen in einem 
Internat auf der Zschopauer Straße 
wohnen. Seit dem 1. September ver-
gangenen Jahres besuchen sie nun 
die Berufsschule und erhalten ihre 
praktische Ausbildung bei der AWO. 
„Das gefällt uns beiden sehr gut. Wir 
arbeiten hier mit den ausgebildeten 
Altenpflegern zusammen, die uns al-
les nötige zeigen und erklären“, so 
thanh. „Die Bewohnerinnen und Be-
wohner sind sehr freundlich zu uns, 
nur Sprachprobleme gibt es manchmal, 
weil viele sehr sächsisch sprechen“, 
sagt Giang und ergänzt: „Die Pflege 
geht gut, nur viel sprechen kann ich 
noch nicht.“ Beide fühlen sich im team 
sehr wohl und anerkannt. Und der 
Heimleiter kann die jungen Leute we-
gen ihres Fleißes und ihrer offenen, 
freundlichen Art ebenfalls nur loben.
Ob sie die Heimat manchmal vermis-
sen? Giang erzählt: „Wir hatten am 18. 
Februar tet-Fest in Vietnam. Das ist 
unser neujahr. An diesem tag haben 
wir mit Zuhause telefoniert und waren 
schon ein wenig traurig. Wir vermissen 
das Land und unsere Familien.“ Sie 
hat tränen in den Augen. Heimweh 
gibt es also, auch wenn sie den Begriff 
gar nicht kennen. Und die tränen sind 
weg, als die junge Frau entschlossen 
sagt: „Wir sehen unsere Zukunft in 
Deutschland. Wir werden so oft es geht, 
nach Vietnam in Urlaub fahren, aber 
leben und arbeiten wollen wir künftig 
hier.“
Chemnitz ist dafür eine gute Wahl, 
denn die Stadt gefällt den beiden gut, 
sie sei „schön ruhig“. „Die Chemnit-
zerinnen und Chemnitzer sind sehr 
nett zu uns, es gibt keinerlei Vorbehal-
te“, sagt thanh, der in seiner Freizeit 
in Zwickau Fußball spielt. Viel Zeit 
benötigen beide für das erlernen der 
deutschen Sprache, außerdem treffen 
sie sich gern mit Landsleuten, kochen 
und essen dann gemeinsam vietna-
mesisch. Und das hilft, die Heimat im 
Herzen zu bewahren. 
redaktion: AWO konkret
DIe HeImAT Im HerZeN, 
DIe ZuKuNFT IN DeuTsCHLAND
JUnGe VIetnAMeSen WerDen BeI Der AWO ZU ALtenPFLeGern AUSGeBILDet
Auf der max-saupe-straße 43 betreibt der AWo Kreisverband chemnitz das senioren- 
und pflegeheim „marie-Juchacz-haus“. in 24 doppel- und 47 einzelzimmern erhal ten 
die seniorinnen und senioren aller pflegestufen liebevolle betreuung. die bestens 
ausgebildeten und sozial kompetenten mitarbeiterinnen und mitarbeiter kümmern 
sich um die medizinischen und alltäglichen belange der alten leute. ergänzt wird 
der mitarbeiterstamm von fünf Auszubildenden. „Wir bilden bei uns Altenpflegerin-
nen und Altenpfleger aus. Weiterhin haben wir eine umschülerin in diesem Aus-
bildungsberuf und zwei mitarbeiter, die berufsbegleitend eine Ausbildung zum Alten- 
pfleger absolvieren. Allen Auszubildenden wird eine übernahme in ein festes Arbeits-
verhältnis nach erfolgreicher Ausbildung angeboten“, erklärt dag ruddigkeit, der 
leiter des marie-Juchacz-hauses.
  Giang und thanh lernen im Marie-Juchacz-Haus den Beruf des Altenpflegers.
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Jeanette bucher – kindergärtnerin im 
Musischen kindergarten PampelMuse
Seit 1995 arbeite ich als kindergärtne-
rin bei der AWO-Chemnitz. 2008 wurde 
ich gefragt, ob ich in der redaktion der 
AWO konkret mitarbeiten möchte. nach 
kurzem nachdenken über meine Zeit-
ressourcen sagte ich zu. Von kindern 
und aus kindergärten gibt es immer et- 
was zu erzählen. Manchmal ist es nicht 
einfach, das in die passenden Worte 
zu fassen, aber die Suche nach diesen 
macht Spaß. Ich werde weiter die Oh- 
ren spitzen und stets Zettel und Stift be-
reithalten, damit u. a. die kindermund- 
Seite weiter gefüllt werden kann.
Karin Kranz – Mitarbeiterin in der Finanz-
buchhaltung
Ich arbeite seit Oktober 1997 in der Fi-
nanzbuchhaltung unseres kreisverban-
des und bin von Anfang an Mitglied des 
redaktionsteams. Auf der Suche nach 
Mitstreitern wurde ich angesprochen 
und bin seit dem für die „Chemnitzer 
Seite“  verantwortlich. es ist immer sehr 
spannend, gemeinsam die themen aus- 
zuwählen und oft ergeben sich bei der 
recherche ganz un(v)erhoffte Begeg-
nungen und Geschichten. So kommt 
neben den vielen einrichtungen und 
Projekten der AWO auch die kultur 
unserer Stadt nicht zu kurz.
ina marhoffer – Leiterin des Betreuten 
Wohnens Stollberger Straße
„Sind sie hier die neue Praktikantin?“ 
diese Frage bekomme ich bis heute oft 
von Gästen unseres Hauses gestellt. 
Dabei blicke ich bereits auf insgesamt 
12 Jahre als Mitarbeiterin im Bereich 
der „offenen Seniorenarbeit“ zurück. 
Die Fachbereichsleiterin Andrea Sau-
pe sprach mich darauf an, ob ich In-
teresse habe, im redaktionsteam der 
AWO konkret mitzuarbeiten und aus 
dem nähkästchen der Seniorenarbeit 
zu plaudern. Seit der ersten Ausgabe 
bin ich dabei – und freue mich immer 
besonders über die Spezialaufträge 
von Frau Boutschek mit themen wie: 
„Liebe im Alter“.
tanja boutschek – Mitarbeiterin Öffent-
lichkeitsarbeit
2010 habe ich bei der AWO angefangen 
und den Staffelstab von meiner Vor-
gängerin übernommen. Seit dem bin ich 
verantwortlich für die redaktionssitzun-
gen sowie die erstellung des Heftes in 
Zusammenarbeit mit der Druckerei 
bzw. unserer Partneragentur. Die Aus-
wahl der themen ist immer wieder 
eine Herausforderung, denn wir haben 
natürlich den Anspruch, die Arbeit un-
seres Verbandes in seiner ganzen Brei-
te darzustellen. Da ist es mitunter gar 
nicht so einfach, alles in der begrenz-
ten Seitenzahl unter einen Hut zu be-
kommen. Umso mehr Spaß macht die 
Arbeit in unserem kleinen engagierten 
redaktionsteam.
Jürgen tautz – Geschäftsführer
Ich begann meine tätigkeit als Ge-
schäftsführer der AWO in Chemnitz im 
Januar 2006. Sehr schnell wurde mir 
klar, dass die AWO ein eigenes unver-
wechselbares Gesicht in der Außendar- 
stellung braucht. eine erste Aufgabe 
bestand darin, den Internetauftritt des 
kreisverbandes grundlegend zu über-
arbeiten. 2007 brachte ich ins dama- 
lige Leitungsteam die Idee eines AWO- 
Magazins ein. Schnell wurde ein name 
gefunden – „AWO konkret“. Gemein-
sam wurde an Inhalten und Layout 
diskutiert und gefeilt. Schließlich er-
schien im Dezember 2007 die erst-
ausgabe. Seitdem erscheint die „AWO 
konkret“ regelmäßig viermal im Jahr. 
Ich bringe mich gern in die inhaltliche 
Gestaltung mit ein. Ich denke, der AWO- 
kreisverband kann auf das Produkt 
„AWO konkret“ mit recht stolz sein.
redaktion: AWO konkret
mit diesem heft halten sie bereits die 30. Ausgabe unserer „AWo konkret“ in den händen. das ist schon ein kleines Jubiläum auf 
das wir stolz sind. seit dezember 2007 informieren wir einmal im Quartal mit diesem magazin über unseren Kreisverband. zeit 
also, ihnen die gesichter dahinter, sprich unser redaktionsteam vorzustellen!
 DIe gesICHTer HINTer Der „AWO KONKreT“ 
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Diese einrichtung existierte seit 1996 
auf der Flemmingstraße 97 und deckte 
als Hilfe zur erziehung den teilstatio-
nären Bereich in diesem Feld ab. Die 
Stadt Chemnitz informierte uns darü-
ber, dass der Bedarf in diesem Bereich 
in Chemnitz stark zurückgeht und eine 
Auslastung der einrichtung daher in 
Zukunft nicht mehr gegeben ist. Folg-
lich mussten wir schweren Herzens die 
einrichtung zum 31.12.2014 vorerst 
schließen. Sollte der Bedarf jedoch in 
den nächsten Jahren wieder steigen, 
so wird die AWO, in Absprache mit 
der Stadt, vorzugsweise in Bezug auf 
eine Wiedereröffnung der Heilpädago-
gischen tagesgruppe angesprochen.
etwas anders ist die Sachlage im Fall 
unseres kinder- und Jugendtreffs „Fo-
kus“, den die AWO ebenfalls seit 1996 
in trägerschaft hat. Diese einrichtung 
schaut auf einen langen kampf zurück, 
da sie sich in den letzten Jahren immer 
wiederkehrend auf der Streichliste der 
Stadt befand. es gab immer wieder 
Aktionen und Proteste, welche letzt-
lich auch stets zum erhalt des „Fo-
kus“ führten. kinder, Jugendliche und 
eltern der einrichtung kämpften ge-
meinsam mit Mitarbeitern, Geschäfts-
führung und Vorstand der AWO. Die 
Stadträte kippten daraufhin Jahr für 
Jahr den Verwaltungsvorschlag und 
fanden entsprechende Deckungsquel-
len, so dass es für den „Fokus“ im-
mer weiterging. Im Jahr 2014 stiegen 
die Besucherzahlen des „Fokus“ dazu 
wieder sprunghaft an. Folglich gab es 
gute Argumente dafür, die einrichtung 
auch diesmal zu retten. Leider blieben 
alle Versuche und Initiativen letztlich 
erfolglos. Gab es am Anfang noch po-
sitive Signale der Stadträte, so reichte 
es am ende nur für eine Finanzierung 
bis zum 30.06.2015. Danach wird es 
den Fokus in dieser Form nicht mehr 
geben. Dies liegt wohl auch an dem 
völlig maroden Zustand der einrich-
tung. Jahrelang investierte die Stadt 
nicht in das Gebäude. Geht es nach 
dem Willen der Stadträte, so wird 
der Jugendtreff  ehrenamtlich weiter-
geführt. Inwiefern das unter diesen 
Bedingungen gelingen kann, bleibt 
höchst fraglich.
Auch unser kreativhaus „CheMida“ 
fiel lediglich seinem Charakter als 
sogenannte „freiwillige Leistung“ der 
Stadt Chemnitz zum Opfer. Von Be-
ginn an wurde die Streichung der 
Förderung ausschließlich mit haushal-
terischen Zusammenhängen begrün-
det. eine inhaltliche Auseinanderset-
zung blieb leider aus. „CheMida“ war 
im Jahr 2011 im rahmen des Jahres 
der Wissenschaft als innovatives Pro-
jekt gestartet und etablierte sich sehr 
schnell als feste einrichtung der so-
zialen Landschaft in Chemnitz. Der 
Ansatz der reggiopädagogik, welcher 
aus Italien stammt und den raum 
und den Forschergeist von kindern in 
den Mittelpunkt des pädagogischen 
Handelns stellt, wird bundesweit nur 
an sehr wenigen Standorten in dieser 
Form umgesetzt. Auch in dieser ein-
richtung stiegen die Besucherzahlen 
Jahr für Jahr weiter an. kinder aus 
vielen kindertageseinrichtungen in 
Chemnitz nutzten das stadtweite und 
trägerübergreifende Angebot rege. All 
diese guten Argumente konnten we-
der die Verwaltung, noch die Stadträte 
dazu bringen, ihre entscheidung zu 
revidieren. Selbst ein Gespräch mit 
der Oberbürgermeisterin blieb ohne 
erfolg. Was bleibt, ist die Hoffnung, 
dass für das kommende Jahr eine al-
ternative Finanzierung gefunden wer-
den kann. eine Förderung über den 
europäischen Sozialfonds wäre eine 
Möglichkeit. Dazu hat der Stadtrat für 
dieses Jahr zumindest 10.000 euro 
zur Verfügung gestellt, so dass an die-
sem thema gearbeitet werden kann.    
Als resümee bleibt nur die Hoffnung, 
dass in Chemnitz nicht weiterhin ne-
gative entscheidungen, die Folgen des 
entwicklungs- und konsolidierungs-
konzeptes (ekko) sind, umgesetzt wer-
den müssen. Die geplanten eröffnun-
gen von Familienzentren im Bereich 
der kindertageseinrichtungen wären 
zumindest ein positives Signal. Auch 
die AWO hat sich für ein solches Fa-
milienzentrum beworben.
redaktion: kay Herrmann 
(Fachbereichsleiter kinder, 
Jugend und Familie)
 gLeICH DreI sCHLIessuNgeN VON AWO-eINrICHTuNgeN – eIN ZuFALL? 
  ende Februar wurden die räume der CheMida an der Georgstraße leer geräumt.   Die Finanzierung für den Fokus läuft zum 30. Juni 2015 aus. Danach wird es die 
einrichtung in der jetzigen Form nicht mehr geben.
um die Jahreswende 2013 / 14 teilte die stadt chemnitz mit, dass gleich zwei ein-
richtungen die förderung gänzlich gestrichen werden soll. Am Jahresende 2014 
erhielten wir zudem die nachricht, dass die heilpädagogische tagesgruppe ge-
schlossen werden muss. 
 schliessung von drei AWo-einrichtungen     AWO kOnkret
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Wir nehmen Ihnen Ihre Sorge ab 
und kümmern uns um alles, selbst 
um das kleinste Details rund um 
Ihren Umzug.
Denn wir wissen:
Bei einem Seniorenumzug werden 
nicht nur Möbelstücke, sondern 
ganze Lebensgeschichten bewegt.
Ein Anruf bei uns genügt!
Seni x Seniorenumzüge Telefon: 0371/4002542
Hoyer & Hoyer GbR Telefax: 0371/4029290




Di – Fr von 10.00 – 17.00 Uhr
Wir sind jedoch immer telefonisch zu erreichen.
Am 13. Januar 2015 war es wieder 
soweit: die ehrenamtlichen aus dem 
Fachbereich Seniorenarbeit und Pflege 
waren zur jährlichen Dankeschön-Ver-
anstaltung eingeladen. In diesem Jahr 
traf man sich im Gemeinschaftsraum 
der neuen Wohnanlage mit Concierge 
an der Stollberger Straße zum gemüt-
lichen kaffeetrinken. Aber das war 
natürlich längst nicht alles. Mit Hilfe 
unseres Mitarbeiters toni Hoberg – 
eigentlich Altenpfleger in der Sozial-
station Süd – wurden die ehrenamtli-
chen so richtig in Szene gesetzt. Und 
das nicht irgendwie sondern mit hüb-
schen Accessoires: Da gab es einen 
Zylinder, die verschiedensten anderen 
Hüte, ein Waschbrett, eine alte ka-
mera oder wie wäre es mit dem alten 
köfferchen und der Lederkappe? Da 
verwandelten sich einige in Gärtnerin-
nen, andere in touristen und wieder 
andere in Pilot und Co-Pilot.
Alle Anwesenden hatten ihren Spaß, 
mitunter die Zuschauer sogar mehr als 
die Fotomodelle. Im Moment werden 
die Bilder noch von unserem Fotografen 
bearbeitet und alle sind natürlich äu-
ßerst gespannt auf die ergebnisse, die 




  Oben: elke Beckmann und Martina Hartwig entschie-
den sich für das Modell „Gärtner“. Links: Sophie Weiß 
und Ute Gaida schlüpften in die Pilotenrolle. Mit etwas 
Fantasie kann man sich gut vorstellen, wie das fertige 
Bild aussehen könnte.
 chemnitzer seite     AWO kOnkret
ältere Chemnitzer erinnern sich gern 
daran, es war eines der beliebtesten 
Häuser in unserer Stadt. Stilvolles In-
terieur, kleine konzerte zu kaffee oder 
tee sowie alle konditoreiwaren aus ei-
gener Herstellung machten das Café 
zu etwas Besonderem.
Im Jahre 1907 gründete Johannes Mi-
chaelis in der äußeren klosterstraße 40 
eine kleine konditorei, die er zu be-
achtlichem Umfang ausbaute. 
Mit dem Umzug in die königstraße 17 
erfolgte auch die Übernahme der frü-
heren konditorei und Bäckerei Uhlig, 
die seit 1860 dort ansässig war.
Vorerst wurde im Parterre Verkauf und 
kaffee-Ausschank betrieben, dank der 
erstklassigen Gaststätte wuchs die 
kundschaft ständig und Herr Michaelis 
veranlasste den Ausbau der Wohnräume 
in der ersten etage des Hauses. es ent-
stand eine in jeder Beziehung ange-
nehme Aufenthaltsstätte, die wenige 
Jahre später wieder erweitert werden 
musste.
Der Chemnitzer Architekt erich Basarke 
schuf für das Café Michaelis eine sehr 
reizvolle Innenausstattung und es wur- 
de eine der ersten Adressen auf der 
königstraße. Leider existieren zu dem 
Gebäude keine Quellen mehr. nur 
noch wenige Bilder können einen ein-
druck vom geschmackvollen Interieur 
vermitteln, da es im Zuge der neu-
bebauung in den 1960 / 70er Jahren 
abgerissen wurde.
„Basarke schuf zwei augenscheinlich 
gleichgroße Räume, die durch eine 
Arkatur aus stützenlosen Rundbögen 
geteilt waren: das grüne und das rote 
Zimmer, was auf die Verwendung dieser 
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ALTe TrADITION Im mODerNeN 
rAHmeN – DAs CAFé mICHAeLIs
im frühjahr 2010 widmeten wir unsere chemnitzer seite der neuen innenstadtbebauung. damals war das große büro- und ge-
schäftshaus am Wall noch eine baustelle. inzwischen fertiggestellt, ist der fußgängerboulevard zwischen theaterstraße und 
straße der nationen komplett und der düsseldorfer platz ist ein beliebter ort der chemnitzer geworden. hier ist zudem eine alte 
chemnitzer tradition wieder aufgelebt: das Kaffeehaus michaelis. 
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beiden Farben schließen lässt. Daneben 
fällt die reichliche Verwendung von Art­ 
Deco­Elementen auf.“ (*)
In diesem Ambiente fühlten sich 
die Chemnitzer wohl, es gab täglich 
künstlerkonzerte, feinste konditorei-
waren, auch außer Haus und nicht zu-
letzt war es der Versand von Christstol- 
len und Baumkuchen weltweit, mit dem 
sich das Café einen namen machte.
 1925 und 1926 wurden letztere in 
Frankfurt, Brüssel und Chemnitz aus-
gezeichnet und fanden damit interna-
tionale Anerkennung.
Dr. Hans Michaelis erinnert sich:
„Als ich Ende 1948 aus russischer 
Kriegsgefangenschaft heimkehrte, fand 
ich noch ein Stück Heimat vor, welches 
dazu einlud, die Stadt wieder mit auf­
zubauen und ein interessantes Leben 
zu führen. Ich fand auch noch viele 
Freunde vor, die das gleiche Ziel hatten.
In der Straße der Nationen war mein 
Elternhaus erhalten geblieben und 
unser Konditorei­Café machte gute 
Umsätze. Im Erdgeschoss konnten die 
Kunden aus einem reichen Kuchen­ 
und Tortenangebot wählen. Und dem 
eiligen Kunden wurde der Kaffee 
gleich mit ausgeschenkt. Oben war das 
Konzertcafé eingerichtet, noch verse­
hen mit dem alten Interieur, und immer 
gut besucht.“ (**)
Das Café war nicht nur vor dem krieg, 
sondern auch danach eine der belieb-
testen einrichtungen der Stadt. Im 
Januar 1961 wurde dann die Fa. Mi-
chaelis „konditorei-kaffee“ aufgelöst 
und am 17. Januar 1961 das kaffee 
„Sibylle“ eröffnet. ende der 60er Jah-
re fiel dann das gesamte Gebäude der 
neubebauung der Straße der nationen 
zum Opfer.
Am 11. Dezember 2010 konnte in 
einem modernen Gebäude am Düs-
seldorfer Platz die verloren geglaub-
te Chemnitzer tradition wiederbelebt 
werden. Unter dem Motto: „Höchster 
Genuss am Düsseldorfer Platz, erst­
klassige Konditoreiwaren, Pralinen, Eis 
aus eigener Herstellung und gutbürger­
liche Küche.“
täglich werden bis zu 30 verschiedene 
torten, kuchen und Gebäckstückchen 
angeboten, hergestellt von einem kon- 
ditor, der ebenfalls seit 1927 im Fami-
lienbetrieb produziert. Aber nicht nur 
naschkatzen kommen auf ihre kosten, 
es werden auch herzhafte Gerichte der 
gutbürgerlichen küche und typisch 
sächsische Spezialitäten serviert.
Wie früher gelangt man beim Betre-
ten der Lokalität an das reichhaltig 
ausgestattete konditoreibuffet. eine 
architektonisch  dem Jugendstil nach-
empfundene treppe führt in die obere 
etage und erinnert an die Geschichte 
des Hauses.
Im erdgeschoß steht ein Piano, an 
dem mittwochs und am Wochenende 
am nachmittag kaffeehausmusik er-
klingt. Für Familienfeiern, tagungen 
oder Clubveranstaltungen steht in der 
oberen etage ein raum mit mobiler 
Wand zur Verfügung. Bis zu 50 Per-
sonen finden hier zum Feiern Platz. 
ebenfalls in der oberen etage befindet 
sich eine stilvoll mit Clubsesseln ein-
gerichtete Bar, hier darf täglich ab 18 
Uhr geraucht werden. ein gut bestück-
ter Humidor steht für Freunde guter 
Zigarren bereit.
Große Glasfronten lassen auch in der 
kalten Jahreszeit den Blick ins Innere 
frei, im Sommer ist die die große Außen- 
terrasse gut besetzt. es ist deutlich zu 
sehen, die Chemnitzer haben ihr neues 
„Michaelis“ wieder in Besitz genommen 







Quellen:  (*) Pillep, Yves A. (2004): Erich Basarke. Chemnitz: vollbart.communication. Seite 46 
(**) Lindner, Udo (2001): Chemnitz – Karl­Marx­Stadt und zurück. Chemnitz: Chemnitzer Verlag. Seite 85
  2010 ist das Café Michaelis am Düsseldorfer Platz wieder eröffnet worden.   Mittwochs und an den Wochenenden erklingt am Piano kaffeehausmusik.
  täglich werden bis zu 30 verschiedene torten, kuchen 
und Gebäckstückchen angeboten.
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Die Zeit nutzte Mutter, um das Oster-
fest vorzubereiten und einen großen 
korb voll eier bunt zu färben. natür-
lich nicht mit den fertigen Farben, 
die es heutzutage zu kaufen gibt. Sie 
kochte dazu Zwiebelschalen und rote 
Bete Saft. Und sie tat es mit Leib und 
Seele – schließlich galt sie im großen 
Bekanntenkreis als tüchtige Hausfrau 
und begabte Bäckerin. trotz der schwie- 
rigen Umstände der Zeit von 1939 bis 
1945 schaffte sie es immer wieder, 
mit etwas erfindergeist aus den knappen 
Zutaten kleine „köstlichkeiten“ zu 
zaubern. So versuchte sie in jedem Jahr 
vor Ostern über längere Zeit hinweg 
eier zu sammeln. 
Die Vorfreude auf den Ostersamstag 
war groß: endlich durften alle kinder 
des Mietshauses in Halle an der Saale 
im Vorgarten die bunten eier und na-
schereien suchen. Bunte Zuckerdra-
gees lösten auch Freude aus. Schoko-
lade war eine rarität – aber vermisst 
wurde sie nicht. Den eltern war also 
die Überraschung gelungen. nach dem 
kartoffelsalat mit bunten eiern zum 
Mittag ging es hinaus in die natur. 
Zuvor wurde die Sonntagskleidung 
zurecht gelegt. „Ich hab dir die knie-
strümpfe aus dem Schrank genommen. 
Und wasch dir bitte die Hände, bevor 
du deine weiße Bluse und den Falten-
rock anziehst“ Zum ersten Mal im Jahr 
wurden die kurzen Strümpfe raus-
geholt und die wärmenden Sonnen- 
strahlen lockten allerlei Wanderer in 
die grünende natur. 
Die Mutter hatte für die einkehr am 
nachmittag extra einen rührkuchen 
gebacken – es war nicht üblich, dass 
es solche Sachen im Gasthaus gab. 
nur kaffee wurde ausgeschenkt – aller- 
dings war dieser aus Sicht der erwach-
senen nicht besonders stark. Der Höhe- 
punkt für die kinder war aber das Malz- 
OsTerN Im WANDeL Der ZeIT
 „eINe üBerrAsCHuNg gAB es Immer“ 
 – DAs OsTerFesT IN DeN KINDerjAHreN 
eine achtzigjährige dame erinnert sich an das osterfest der Jahre um 1940 in ihrem elternhaus …
„bitte geh mal nach draußen zum spielen. deine freunde sind schon im hof. ihr könnt roller fahren oder ball spielen, das Wetter ist 
so schön.“ sagte die mutter und schmunzelte. das lies sich das kleine mädchen nicht zweimal sagen und war schon an der haustür.
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bier, was sie an diesem Festtag einmal 
im Jahr trinken durften. Am frühen 
Abend machten sich alle auf den 
Heimweg. 
Aus heutiger Sicht auf diese kindheit 
fällt auf, dass weniger die Vielzahl an 
Geschenken oder nascherei im Blick-
punkt stand. Große Geschenke gab 
es nicht. Doch für kinder und eltern 
waren es glückliche und sinnerfüllte 
tage. Die Zeit wurde genutzt für ge-
meinsame Ausflüge in die natur und 
fröhliche Stunden im kreise von 
Freunden und Bekannten. In den letz-
ten Jahren wurde der konsum immer 
stärker zum Maßstab der Zufrieden-
heit. Doch wahre Momente des Glü-
ckes lassen sich nun mal nicht durch 
tausende von Schokoladenhasen im 
Supermarktregal ersetzen!
redaktion: AWO konkret
foto s. 26: privat
Ostereier werden auf  verschiedenste 
Weise verziert. klassisch mit Pinsel 
und Farbe bemalt, beklebt mit Bunt-
papier, mit sorbischer Wachsmaltech-
nik gestaltet oder mit Pflanzenfarben 
gefärbt, schmücken sie Zweige, die 
wir schon Wochen vor dem Osterfest 
ins Zimmer stellen. es ist spannend, 
mit den kindern zu beobachten, wie 
sich die knospen langsam öffnen und 
Blüten und Blätter hervor kommen. 
Wir holen den Frühling ins Haus. Wir 
singen von Stups dem Osterhasen, 
säen Ostergras oder kresse in Schalen 
und töpfe und lesen Hasen-, Früh-
lings- und Ostergeschichten vor.
Höhepunkt der Osterzeit ist der Grün-
donnerstag. Als Festtag organisieren 
und gestalten wir ihn jedes Jahr ein 
wenig anders. Des namens wegen 
trugen wir an diesem tag in einem 
Jahr alle grüne kleidung oder stell-
ten grünes essen zusammen, das wir 
an einer langen Festtafel gemeinsam 
aßen. Wir spielten die Hasenschule 
als theaterstück vor, es gab eierlauf-
Wettbewerbe und Häslein in der Grube-
Spiele. 
Fröhliche Aufregung entsteht, wenn es 
heißt: „Der Osterhase ist im Garten!“. 
Staunend stehen die kinder am Fens-
ter und sehen, wie ein großer Hase (ein 
Praktikant in kostüm) hinter Büschen, 
Hecken und Bäumen herumhüpft und 
etwas versteckt. Bei der darauf folgen-
den Suche sind die Großen kaum zu 
bremsen und verraten den Jüngsten, 
wo die Osterüberraschungen zu finden 
sind. Glücklich und stolz zeigen die 
kinder am nachmittag den eltern die 
nun oft schon leeren Osternester und 
erzählen, wo genau sie diese gefunden 
haben. Jeder kindergarten hat  seine 
ganz besonderen traditionen. Doch 
überall ist Ostern heute ein fröhliches 
Fest, geprägt von der Freude über die 
erwachende natur. 
redaktion: AWO konkret
 OsTerN Im KINDergArTeN 
es ist gar nicht so einfach, zu beschreiben, was das osterfest für uns im Kindergarten 
heute bedeutet. der religiöse hintergrund des festes ist nur Kindern bekannt, in deren 
familien es als solches gefeiert wird. im Kindergarten stehen der frühlingsbeginn, 
der osterhase, die osternestsuche und die damit verbundenen basteleien, leckereien, 
lieder und spiele im mittelpunkt.

























Mo. bis Fr. 8.30–18.30 Uhr
Sa. 9.00–12.00 Uhr
dAs problem: lAKtose-intolerAnz
Laktose-Intoleranz ist eine nahrungs-
mittelunverträglichkeit bei der die Be-
troffenen die in Milchprodukten und 
anderen nahrungsmitteln vorhandene 
Laktose nicht oder nur teilweise ver-
tragen. Das liegt an einer verminderten 
oder fehlenden körpereigenen Produk-
tion des enzyms Lactase.
Dadurch kann im Dünndarm die Laktose 
nicht aufgespaltet werden. Die ungespal-
tete Laktose gelangt im Verdauungstrakt 
weiter in den Dickdarm und verursacht 
Befindlichkeitsstörungen wie z.B. Blä- 
hungen. Außerdem können im Verdau-
ungstrakt Symptome wie Aufstoßen, 
Durchfall, Magenkrämpfe und Bauch-
schmerzen auftreten. Diese Symptome
können sich weniger bis stark äußern. 
Die Folgen sind eine eingeschränkte 
Lebensqualität. Die Calcium-Versorgung 
wird ebenfalls beeinträchtigt und da-
mit die ausreichende Calcium-Zufuhr 




mittel werden kurz vor oder zeitgleich 
mit laktosehaltigen Lebensmitteln mit 
etwas Flüssigkeit eingenommen. Die 
enthaltene Lactase spaltet die mit der 
nahrung aufgenommene Laktose in 
Galaktose und Glucose. Beide können 
vom Dünndarm problemlos aufgenom-
men werden. Das nahrungsergänzungs- 
mittel LactoStop ist gluten-, fructose-, 
histamin- und laktosefrei. es enthält 
keine tierischen Bestandteile.
Wenn Probleme auftreten und man ver-
mutet eine Laktose-Intoleranz, kann 
dieses Mittel eingenommen werden. 
eine Überdosierung ist nicht möglich.
Wir beraten sie gern zu diesem thema.
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WAs IsT eIN sCHLAgANFALL, 
HIrNINFArKT ODer AuCH 
HIrNBLuTuNg?
Dem Schlaganfall liegt ein plötzlicher 
Mangel an Sauerstoff und anderen 
Substraten zugrunde. Grob unterschei- 
den lassen sich die plötzlich auftre-
tende Minderdurchblutung durch eine 
arterielle embolie und die akute Hirn-
blutung durch spontane Gefäßrisse. 
Infolge einer Blutung im Gehirn oder 
eines Verschlusses eines Gefäßes im 
Gehirn kommt es zu einem Ausfall von 
unterschiedlichen Funktionen.
WIe erKeNNe ICH IHN?
es treten verschiedene Anzeichen 
gleichzeitig oder einzeln auf:
  schwindelgefühl, kann immer 
stärker werden
  brechreiz bis erbrechen
  Kopfschmerzen die immer 
stärker werden
  gesichtslähmung, hängender 
mundwinkel, taubheitsgefühl 
meist eine seite
  sehstörung, hängendes Augenlied, 
halbseitenblindheit
  sprachstörung verwaschene 
sprache, 
  Krippeln oder lähmungen von 
Arm oder bein oder beides
  bewusstseinstrübung bis zur 
bewusstlosigkeit
  harn- und stuhlinkontinenz
WAs KANN - muss ICH TuN?
  bei diesen Anzeichen muss sofort 
der notarzt (112) gerufen werden. 
besonders aber bei bekanntem blut-
hochdruck oder diabetes.
Der Betroffene sollte nicht allein ge-
lassen werden, da Angstgefühle ent-
stehen. 
Die verordneten Medikamente müssen 
für den notarzt bereitgehalten werden. 
WIe KANN ICH VOrBeugeN?
ein wichtiger Faktor für das risiko, 
einen Schlaganfall zu erleiden, ist der 
individuelle Lebensstil. Vor allem ein 
normaler Blutdruck, gute Blutzucker-
werte und nikotin-Abstinenz zeigen 
einen positiven effekt auf das Schlag-
anfallrisiko. Allein der gut eingestellte 
Blutdruck vermindert das Schlagan-
fallrisiko um 60 Prozent. regelmäßige 
Bewegung an frischer Luft, aus-
reichend Schlaf und eine gesunde 
ernährung tragen wesentlich zur Vor-
beugung bei. ein ausgeglichener tages-
ablauf ohne Stress und Aufregung 
kann das Wohlbefinden fördern und 











Limbacher Str. 19 b
09232 Hartmannsdorf
Telefon:  03722 76-10
Telefax:  03722 76-2010
E-Mail: info@diakomed.de
Es fi nden für werdende Eltern jeden 1. Dienstag 
im Monat ein Infoabend und jeden 3. Samstag 
im Monat ein Infonachmittag statt.
UNSERE KLINIKEN UND ABTEILUNGEN 
AUF EINEN BLICK
   Innere Medizin I – Kardiologie, 
Pulmologie und Angiologie
   Innere Medizin II – Gastro-
entero logie und Diabetologie
   Orthopädie und Unfallchirurgie
   Allgemein- und Visceralchirurgie 
   Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie
   Gynäkologie und Geburtshilfe
   Anästhesie und Intensivmedizin
   Interdisziplinäre Tagesklinik
   Fachabteilung Radiologie
   Physiotherapie
   Notfallaufnahme




Eine Tochtergesellschaft der 









für Sie in 
Chemnitz
Pech gehabt? Wir bieten schnelle 
Hilfe für (Un-)Glücksraben.
Es gibt sie, diese rabenschwarzen Tage. Unfälle passieren, immer und über-
all. Doch nur etwa ein Viertel aller Unfälle ist gesetzlich abgesichert. Für alle 
anderen Unfälle benötigen Sie eine private Unfallversicherung. Diese Lücke 
können Sie jetzt ganz einfach schließen, schon ab 5 EUR im Monat.
Der Sparkassen-(Un-)Glücksraben-Schutz bietet Ihnen finanzielle 
Sicherheit bei schweren Unfällen. 
•  25.000 EUR Sofortleistung ab einem voraussichtlichen Invaliditätsgrad 
von 50 %
• Reha-Management, damit Sie schnell wieder Ihren Alltag meistern können
• 100.000 EUR Kapitalleistung ab 50 % Invaliditätsgrad
• 200.000 EUR Kapitalleistung ab 90 % Invaliditätsgrad
Sprechen Sie uns einfach an!  Wir sorgen für Ihr Glück im Unglück:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10
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bringen sie die buchstAben in die richtige reihenfolge 
























1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
einsendeschluss: 8. Juni 2015 (poststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter postkarte an folgende Adresse senden: 
AWo Kreisverband chemnitz u. u. e. v., Kennwort: rätsel, clara-zetkin-str. 1, 09111 chemnitz. Der rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Als Preise verlosen wir drei kleine Küchenhelfer, bereitgestellt von der amigo Werbeagentur.
lösungsWort der AusgAbe nr. 29 / 2014: schneegestöber
die gewinner der drei handgefertigten Kinderspielpuppen: Viola Gläser, Friedemann Lasch, tobias Porges
VOrSCHAU
DAS SInD DIe tHeMen 
Der kOMMenDen AUSGABe:
  mobile datenerfassung in der pflege
  sprachbildung in der Kita
  rückblick auf die Jubiläumswanderung
Wenn sie unsere Arbeit unterstützen wollen:
sparkasse chemnitz
blz 870 500 00




3 Monate Renault Twingo testen
inklusive Steuern und Versicherung 
3x 1% des Brutto-Listenpreises - bereits ab 95,90€
Renault Twingo Gesamtverbrauch
kombiniert l/100 km: 4,5-4,2; CO2-Emissionen kombiniert g/km: 105-95.
www.facebook.com/dieschneidergruppe
Wann hat man schon mal gelegenheit einen neuwagen inten-
siver kennenzulernen als nur durch eine probefahrt? mit den 
testfahrer-Wochen der schneider gruppe gmbh wird genau 
das möglich. vom 2. märz bis 30. April haben alle interessier-
ten die chance einen nagelneuen renault twingo im rahmen 
eines 3-monate-testleasings zu fahren. 
Dieses unwiderstehliche Angebot beinhaltet bereits Ver-
sicherung und Steuern. einziger kostenpunkt für alle 
testfahrer ist eine monatliche rate, die 1 Prozent des Brutto- 
Listenpreises (UVP – unverbindliche Preisempfehlung) ent-
spricht. Insgesamt können nur 50 Bewerber daran teilnehmen, 
die Anzahl der test-twingos ist also limitiert. 
Marketingleiterin katrin Lehmann beantwortet vorab die 
brennendsten 3 Fragen: 
Redaktion: Frau Lehmann, schön, dass Sie sich Zeit für un­
sere Fragen nehmen. Ist die Aktion zeitlich begrenzt? 
Katrin lehmann: Ja. Um an der Aktion teilzunehmen, muss 
die dreimonatige testphase im Zeitraum 02.03. bis 30.04. 
begonnen werden. Ich kann nur empfehlen, schnell zu sein, 
da am Anfang noch die beste Fahrzeugauswahl möglich ist. 
Redaktion: Wer darf überhaupt einen solchen Test­Twingo 
fahren?
Katrin lehmann: Bei Abschluss der Aktion wird ein Mietver-
trag über die 3 Monat unterschrieben. 
Fahrer über 23 Jahre sind völlig „problemfrei“, Fahrer un-
ter 23 Jahren sind in der Versicherung nicht enthalten. 
Zweitfahrer sind möglich, müssen aber aufgeführt werden. 
Generell müssen alle Fahrer bei Abschluss des Mietvertra-
ges mit Führerscheinkopie angegeben werden.
Redaktion: Wie ist ein Testfahrer überhaupt versichert? 
Katrin lehmann: Daran ist natürlich bereits gedacht: Das 
Fahrzeug ist über die nürnberger Versicherung mit einer 
Selbstbeteiligung von 1.000 euro sowohl vollkasko- als 
auch teilkaskoversichert. 
Unter www.dieschneidergruppe.de oder direkt im Autohaus 
(0371 45000-100) werden alle weiteren Fragen beant-
wortet. Überzeugen Sie sich selbst vom kleinen Franzosen 
mit Stadtflitzer-Charme. Unter allen teilnehmern werden 
am ende der Aktion übrigens drei tankgutscheine im Wert 
von jeweils 100 euro verlost. Und einer der 50 testfahrer 
erhält das Ganze am ende sogar kostenfrei. Wer das sein 




ge TWINgO TesTFAHrer BeI Der 
sCHNeIDer gruppe WerDeN
Jetzt Rechthaber werden!
Mit Rechtsschutz in echter Rechthaber-Qualität und
einem der besten Anwaltsnetzwerke in Deutschland.
Inklusive telefonischem Rechtsschutz-Service.






Ein Angebot der ÖRAG Rechtsschutzversicherungs-AG, Hansaallee 199, 40549 Düsseldorf, www.oerag.de
